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OB-Grüße zum
neuen Jahr

Liebe Hallenserinnen und Hallenser,

Unsere Wünsche, Hoffnungen und Erwartungen
sind groß. Die Anstrengungen, die vor uns liegen,
werden es auch sein. Aber, wir haben allen Grund,
optimistisch in die Zukunft zu blicken, ohne da-
bei die Augen vor den großen Herausforderungen
des Jahres 2011 zu verschließen.

Halle ist das größte Oberzentrum Sachsen-An-
halts und seit Jahren chronisch unterfinanziert.
Die großen Theater, die Oper und die Konzert-
säle, die Händelfestspiele, die Museen, die Bi-
bliotheken ziehen Menschen aus der Stadt, aber
auch aus dem Umland an. Das ist gut so, aber
all diese Angebote kosten Geld, leider vor allem
städtisches Geld. Deshalb muss das Land einen
Ausgleich schaffen zwischen den großen Städten,
die verstärkt die Ausgaben haben, und dem Um-
land, das verstärkt die Gewerbesteuern einnimmt.

Allein mit Sparen und Streichen können wir un-
seren Haushalt nicht in Ordnung bringen.Wir brau-
chen eine Verbesserung unserer Einnahmen. Da
muss das Land seiner Verpflichtung nachkommen.

Natürlich werden wir die Strukturen unserer
Verwaltung weiter optimieren. Das verlangt von
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der öffent-
lichen Verwaltung noch stärker als bisher Flexi-
bilität. Ich werde mich gemeinsam mit dem Stadt-
rat, den Beigeordneten und allen Mitarbeitern der
Verwaltung darauf konzentrieren, die Grundla-
gen unseres Gemeinwesens zu sichern, damit wir
trotz größter finanzieller Schwierigkeiten hand-
lungsfähig bleiben.

Liebe Hallenserinnen und Hallenser, voller Vor-
freude blicken wir auf die Fertigstellung des Er-
satzneubaus des Kurt-Wabbel-Stadions. Ich bin
sicher, in einem stimmungsvollen, modernen Am-
biente spielt es sich auch besser; das werden un-
sere HFC-Kicker unter Beweis stellen müssen!
Die Robert-Koch-Schwimmhalle wird Gestalt an-
nehmen und unsere Europa- und Weltmeister wie
Daniela Schreiber und Paul Biedermann können
dann mit all den anderen Leistungssportlern wie-
der optimal trainieren.

Zu unserer Lebensqualität gehören aber nicht
nur der Sport, sondern natürlich auch die vielfäl-
tigen kulturellen Projekte, die über die Grenzen
unserer Stadt hinaus strahlen. Im Juni werden uns
die Händel-Festspiele wieder in ihren Bann zie-
hen. Wir freuen uns auf Richard Wagners „Wal-
küre“. Die Oper hat im Herbst in Halle Premiere.
Sie ist Baustein des Wagnerschen Ring-Zyklus‘,
der in Kooperation mit Ludwigshafen in verschie-
denen Städten aufgeführt wird.

Die Salzwirkerbrüderschaft im Thale zu Halle
wird gemeinsam mit Partnern die Saline zu einem
Anziehungspunkt für neugierige junge Leutemachen.

Im März fällt die Entscheidung, ob wir für un-
sere Bewerbung um den Titel „Stadt der Wissen-
schaft 2012“ den Zuschlag erhalten. Schon jetzt
ist die neue Schubkraft zu spüren, die dieser Be-
werbungsprozess gebracht hat. Ich bitte Sie sehr
herzlich, sich mit Ihren Ideen und Anregungen
aktiv zu beteiligen.

Liebe Bürgerinnen und Bürger, ein besonderes
Anliegen habe ich noch. Im neuen Jahr „haben Sie
die Wahl“. Bitte machen Sie zur Wahl zum Landtag
von Sachsen-Anhalt unbedingt von Ihrem Stimm-
recht Gebrauch. Es gilt der Satz, dass sich die
Demokratie von uns verabschiedet, wenn wir sie
durch Passivität und Resignation im Stich lassen.

Ich wünsche uns ein erfolgreiches und gesun-
des Neues Jahr. Stehen wir zusammen und gestal-
ten wir unsere Stadt gemeinsam!

Herzlichst, Ihre Dagmar Szabados
Oberbürgermeisterin

das phänomen
des raumes

Interessierte können sich noch bis zum 27. Fe-
bruar unter dem Motto „Das Phänomen des
Raumes“ auf die Spuren der halleschen Bild-
hauertradition begeben. Im Kunstvereins „Tal-
strasse“ wird ein historischer Abriss des Gen-
res gezeigt, anhand von Arbeiten der Bild-
hauerschule des 20. Jahrhunderts. Zu sehen
sind u.a. Plastiken von Bernd Göbel, Walde-
mar Grzimek, Wilhelm Lehmbruck, Gerhard
Lichtenfeld, Gerhard Marcks, Karl Müller und
Gustav Weidanz.

„chance 2011“ erstmals in drei messehallen
Plattform für Bildung, Beruf und karriere lädt vom 28. bis 30. Januar ein / existenzgründerbüro der stadt vor Ort

Die „Chance 2011“ in der Halle Messe ist auf
Wachstumskurs. Zur achtenMesse für Bildung,
Beruf und Karriere, die vom 28. bis 30. Januar
stattfindet, werden erstmals in drei Messehal-
len Aussteller ihre Berufsbilder und Karriere-
möglichkeiten auf 6 200 Quadratmetern vor-
stellen. Chance-Schirmherr ist Sachsen-An-
haltsMinisterpräsident Prof.Wolfgang Böhmer.
„Mit ihrer Vielfalt geht die Chance deut-

lich über eine reine Berufsorientierungsmes-
se hinaus. Das Spektrum erstreckt sich von
der Berufsorientierung, Ausbildung, Studium
über die Bereiche Fachkräftesicherung, Wei-
terbildung, Personaldienstleistung, Zeitarbeit
bis hin zu den Themen Gründung und Selbst-
ständigkeit“, unterstreicht Projektleiterin Karin
Seidel. Überdies erfahren die Besucher Wis-
senswertes zu berufsvorbereitenden Angebo-

ten, Betriebspraktika, Auslandsaufenthalten
sowie Weiterbildung.
Zum ersten Mal ist die „KickStart“ auf der

Chance vertreten. Mit der Berufsorientierungs-
messe der Metall-, Elektro-, IT- und Chemieb-
ranche werben ihre Arbeitgeberverbände für
ihre Ausbildungen und duale Studiengänge.
Angehenden Jungunternehmern und Exi-

stenzgründern widmet sich der Gründerbereich

mit Angeboten, von der Einstiegsberatung bis
hin zur Kontaktvermittlung zu Behörden. In-
teressenten haben zudem die Möglichkeit, mit
Jungunternehmern ins Gespräch zu kommen.

Weitere Informationen zur Messe unter:
www.halle-messe.de

Mehr zur „Chance 2011“ und denMessean-
geboten der Stadt Halle lesen Sie auf Seite 6.

ehrende distanz und grüne fuge
ideen zur Begrünung des marktplatzes und zur gestaltung des händel-Denkmals

„Ehrende Distanz“ für das Händel-
Denkmal und „Die grüne Marktplatz-
verwerfung“ lauten Gestaltungsvorschlä-
ge für den Marktplatz, mit denen sich
die Stadtverwaltung und weitere Part-
ner seit geraumer Zeit auseinanderset-
zen. Jetzt liegen erste Ideen auf dem
Tisch, die in Fachgremien, Ausschüs-
sen und in der Öffentlichkeit diskutiert
werden können.
Als Folge derMarkt-Umgestaltung 2005

entstand eine stark fallende Platzfläche.
Sie hatte auch zur Folge, dass zwischen
den Aussengrenzen der das Händel-Po-
stament umfassenden Stufen ein Höhen-
sprung von 24 Zentimetern entstand. Dies
führte dazu, dass im vorderen Bereich die
Unterfütterung der untersten Stufe sichtbar
ist, ein baulich unverzeihlicher Mangel.
Mit dem Vorschlag von Architekt Uwe
Graul und Bildhauer Prof. Bernd Göbel
ließe sich auch dieser Fehler korrigieren.
Seit über einem Jahr befassen sich Graul

und Göbel mit einer möglichen Umfrie-
dung des Denkmals, das seit seiner Exi-
stenz 1859 verschiedene barockisierende
bzw. gründerzeitliche Umfassungen aus
Eisenguss erlebte. Im Mittelpunkt ihrer
Ideen: eine neue Umfassung – „Ehren-
de Distanz“ genannt. Um eine Abstands-
zone zu schaffen, die gleichzeitig auf die
durch die Umgestaltung desMarktes 2005
entstandene undifferenzierte Platzebene
der Denkmalarchitektur reagiert und ihr

eine deutlichere Präsenz verleiht, soll das
Denkmal eine einfache, der Gegenwart
entsprechende Abgrenzung erhalten. Be-
stehend aus einem kugelgestrahlten, mat-
tierten Edelstahl-Vierkantprofil sollen die
vier Hauptpfeiler, die die Ecken der neu-
en Antrittsfläche markieren, durch ein
schwächeres Vierkantprofil verbunden
werden. Die Eckpfeiler der so entstan-
denen Abgrenzung erhielten kleine, weit-
tesgehend ei- bis kugelförmige, bronze-
ne Abschlüsse, die in assoziativer Weise
Fragmentierungen zuMusik-Motiven zei-
gen, ohne eine reale Situation zu bebil-
dern, so Graul und Göbel. Ein horizon-
tales Teilsegment wird zu öffnen sein,
um an bestimmten Tagen Zugang zum
Denkmal zu ermöglichen und Blumen-
schmuck abzulegen. Mit der Einfassung
entsteht eine übersteigbare aber deutlich
markierte Grenze, auf der man kurzzei-
tig auch sitzen kann. Zum längeren Auf-
enthalt lädt sie aber nicht unbedingt ein.
Der oben erwähnte Stufen-Defekt soll

durch einen einMeter breiten, allseitig glei-
chen Antritt als Grenze der Denkmalar-
chitektur abgedeckt werden. Damit re-
duziert sich die Höhe der bisherigen un-
teren Stufe auf ihr altes, allseits gleiches
Höhenmaß. Die Antrittsfläche wird vom
gleichen Granit sein, wie der jetzt vorhan-
dene Stufenbau. Eine Beleuchtung soll
das Denkmal auch in den Abend- und
Nachtstunden erlebbar machen.

Eine Begrünungsvariante aus
jüngster Zeit.

Die Gestaltung des Händel-
Denkmals im Jahr 1862.

So sah das Händel-Denkmal
nach 1885 aus.

Die Gestaltungsidee von Prof. Bernd Göbel und Uwe Graul. Eine Beleuchtung soll das Händel-
Denkmal auch in den Abend- und Nachtstunden erlebbar machen. Montagen/Fotos: Stadt/privat

„Keine Beschädigung der vorhandenen
Platzfläche in ihrer Dimension, ein Al-
leinstellungsmerkmal für den halleschen
Markt und die räumliche Wirkung bilden
die Kriterien, auf deren Grundlage wir nach
einer Grüngestaltung für den Marktplatz
sucht“, sagt OB Dagmar Szabados.
Halle verdankt seine Entstehung und Blü-

te einer nicht sichtbaren, geologischen Be-
sonderheit direkt unterhalb desMarktplatzes
– der halleschen Marktplatzverwerfung,
die zum Austritt von Solequellen führte.
Seit der Neugestaltung des Platzes kann

die tektonische Verwerfung im Untergrund
durch ein Geoskop betrachtet werden. Die
„Goldsole“ erinnert in Form eines Wasser-
spiels an die historischen Salzquellen. Bei-
de Objekte sind punktuelle Elemente mit
nur geringer räumlicher Wirkung. Die Di-
mension der quer über den Markt, von der
Leipziger Straße zur Marienkirche, verlau-
fenden Fuge wird nicht begreifbar. So ent-
stand die Idee, die Verwerfungslinie an die
Oberfläche zu holen und als grüne Fuge
sichtbar zu machen. Das könnte durch den
Einsatz von speziellen Formsteinen (in va-
riierender Höhe 45 bis 80 cm) geschehen,
die in vor- und zurückspringenden Linien

auf der vorhandenen Platzfläche eine dritte
Dimension entstehen lassen, die ein Auf-
brechen der Marktoberfläche inszenieren
soll. Ausrichtung, Material und Format der
Formsteine werden an den vorhandenen
Plattenbelag angeglichen. Dadurch entstün-
de ein harmonischer Gesamteindruck. Die
Formen werden mit Vlies, Drainage- und
Substratschicht gefüllt und können mit ei-
ner Mischung aus Gräsern, Stauden, Groß-
sträuchern und kleinen Bäumen als Schat-
tenspender bepflanzt werden. Es könnten
zusätzliche Bänke integriert werden. Das
Sitzen auf den Formsteinen wäre möglich.
Insgesamt würde durch den Bezug zu ei-
ner halleschen Besonderheit die Identität
des Stadtbildes gestärkt und der Wunsch
nach mehr Begrünung und Aufenthalts-
qualität auf dem Markt erfüllt.

Gestern wurden die Ideen bereits im
Planungsausschuss öffentlich vorgestellt.
Auch heute, 12. Januar, können Bürger
mehr über die Gestaltungsvorschläge er-
fahren. Im ab 16.30 Uhr im Wappen-
saal des Stadthauses tagenden Kultur-
ausschuss wird es im öffentlichen Teil
der Sitzung weitere Erläuterungen und
Informationen geben.

verwerfungslinie als grüne fuge sicHtBar

Die hallesche Marktplatzverwerfung könnte gestalterisch betont und begrünt an die Oberflä-
che geholt werden.

koreanische visite in der saalestadt
Der Gesandte der südkoreanischen Botschaft in
Deutschland, Seon Hong Sohn besuchte kürz-
lich die Saalestadt. Halles Wirtschaftsbeige-
ordneter Wolfram Neumann sprach mit dem
Gast unter anderem über die friedliche Revo-
lution vor 20 Jahren in Deutschland und deren
Auswirkungen auf das soziale und wirtschaft-
liche Gefüge. Sohn, der auch das in Halle an-

sässige Institut für Wirtschaftsforschung be-
suchte, betonte, dass vor allem die hallesche
Martin-Luther-Universität einen guten Ruf in
Korea genieße. Die wirtschaftlichen und wis-
senschaftlichen Beziehungen zwischen Halle
und der Republik Korea sollen ausgebaut wer-
den, unter anderem durch gegenseitige Dele-
gationsbesuche, hieß es.

gesucht: mitstreiter für sachsen-anhalt-tag
Unter dem Motto „Auf allen Wegen – ab nach
Gardelegen“ findet vom 24. bis 26. Juni 2011
in der Hansestadt Gardelegen der 15. Sachsen-
Anhalt-Tag statt. Die Stadt Halle will mit viel-
fältigen Kulturprogrammen und attraktiven Bil-
dern im Festumzug sowie mit gewerblichen und
nichtgewerblichen Präsentationen zum Erfolg
des Landesfestes beitragen. Hallenser, in der

Stadt wirkende Sport-, Sozial-, Kultur- und an-
dere Initiativen, Ensembles, Chöre oder Wirt-
schaftsunternehmen, die Halle in Gardelegen
mit Präsentationen oder beim Festumzug ver-
treten wollen, sind eingeladen, sich bis zum 4.
Februar beim Kulturbüro der Stadt, Markt 1,
06100 Halle (Saale), Tel.: 0345 221 3004 oder
per Mail: kulturbuero@halle.de zu melden.



19. Jahrgang/nummer 2 9. Februar 2011 www.halle.de

Stadt lädt zu bürgerforum – thema Marktplatzgestaltung
Verwaltung bittet hallenserinnen und hallenser am 1. märz zur Diskussion ins stadthaus

Die Stadt Halle (Saale) fordert ihre Bür-
ger auf, sich engagiert an der Diskussion
über die Marktplatzgestaltung zu beteili-
gen. „Wir wollen den Prozess weiter in-
tensivieren und laden deshalb amMontag,
dem 1. März, ab 19 Uhr, zu einem Bürger-
forum in den großen Saal des Stadthauses
ein. Ich hoffe, dass viele Hallenserinnen
und Hallenser unser Angebot annehmen“,
betont OB Dagmar Szabados.
Seit wenigen Wochen liegen zwei Ge-
staltungsvorschläge auf dem Tisch. Ei-
ner beschäftigt sich mit einer möglichen
Umfriedung des Händel-Denkmals und
trägt den Arbeitstitel „Ehrende Distanz“.
Er stammt aus der Feder des Bildhauers
Prof. BerndGöbel und des ArchitektenUwe
Graul. Mit Hilfe ihres Vorschlages wer-

den die ursprünglichen, stilistischen Um-
friedungen des Denkmals aufgenommen
und zeitgenössisch umgesetzt. Gleichzeitig
könnte der Stufendefekt am Denkmalsso-
ckel, durch die Marktplatzumgestaltung im
Jahre 2005 entstanden, beseitigt werden.
Ein zweites Teilprojekt hat eine grün-
ordnerische Gestaltung zum Ziel. Kern ist
die „Sichtbarmachung“ der halleschen Stö-
rung, einer geologischen Verwerfung un-
terhalb des Marktplatzes, an der Solquel-
len auftreten und durch die Halle ihren
Ruf als Salz- und Hallorenstadt begründet.
Am geplanten Bürgerforum nehmen ne-
ben OB Dagmar Szabados, Vertreter des
Planungsamtes und des Kulturbüros der
Stadt teil. Zu den Gästen gehören eben-
falls Prof. Bernd Göbel und Uwe Graul.

Gestaltungsidee: Die grüne Akzentuie-
rung der Marktplatzverwerfung.
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